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Liebe Freunde und Förderer, 

 

Im Grunde  sind es doch die Verbindungen 
mit Menschen, die dem Leben einen Sinn  geben. 
                                             Wilhelm von Humboldt  

 

Wir  sind sehr dankbar, dass Sie  unsere Arbeit  mit Spenden  unterstützen. 

 

Vor  allem die Menschen, die nach einem katastrophalen Ereignis  völlig aus der Bahn  und dem nor-

malen Lebensrhythmus geworfen werden, benötigen Kontakt,  Schicksalsgemeinschaften und viel-

fältige Unterstützung, um den Verlust und die seelische Wunde heilen zu können. 

 

Das  Kennenlernen und Begleiten  lässt Beziehungen entstehen, die der Vereinzelung entgegen-

wirkt.  

 

Die  Unsicherheit, die im emotionalen Erleben  entstanden ist, benötigt eine neue Erfahrung  von 

Vertrauen, um Hoffnung  und Motivation  und Wertschätzung für das Überwinden der emotionalen 

Veränderungen sowie Belastungen zu gewinnen.  

Für  diese He rausforderung sind finanzielle Spenden  sehr wichtig. 

 

Jeder, der schon einmal einen schicksalshaften Verlust erlitten hat, wird nachempfinden können, wie 

hilfreich eine Schicksalsgemeinschaft ist. 

 

Mit  Ihrer Spende  helfen sie mit, die Betroffenen,  Opfer  und Hinterbliebenen zu unterstützen. 

 

Sybille  Jatzko  

Stiftungsgründerin   
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Grundsätze und Selbstverständnis 

Stifterin Sybille Jatzko 

1 2 3 4 

30 Jahre ist es nun her, dass der Anfang der Nachsorge nach dieser grauenhaften Flugtagska-

tastrophe 1988 in Ramstein begann. 

Noch einmal kurz reflektiert: es waren ca. 350000 Zuschauer am Flugtag auf der Air-Base ge-

wesen. Es gab 450 Brandverletzte, die in 46 verschiedene Krankenhäuser eingeliefert wurden. 

Es gab 70 registrierte Tote. Eine Vielzahl von Besuchern waren traumatisiert. 

Wir lernten die unterschiedlichen Betroffenheiten kennen, welche durch die Katastrophe ent-

standen und teilweise bis heute betreut werden müssen. 

Wir betreuten Schwer- und leichter Verletzte, Schwerverletzte, die zusätzlich Angehörige ver-

loren hatten, die durch Ihren Beruf auf der Air-Base anwesend waren, und vor allem sehr viele 

psychisch Traumatisierte, aber auch Hinterbliebene, die Angehörigen verloren hatten, aber 

selbst nicht vor Ort waren. Jeder hatte seine Geschichte. Wir können sehr viele sehr bewe-

gende, sehr schwere Geschichten erzählen, die ihren Platz und Achtung in der Gruppe beka-

men, welche bis heute dieses Band der Vertrautheit in der Gruppe erkennen lässt. Es schweißt 

Menschen zusammen, da sie das notwendige Verständnis erfahren, und ein Gefühl erleben, 

nicht allein mit den Folgen leben zu müssen. Dieses hat vielen geholfen, sich der eigenen Ge-

schichte zu stellen und damit umgehen zu lernen.  

In der darauffolgenden Zeit erlebten wir sehr viel mediales Interesse über den Zustand der 

Opfer und Helfer. Viele der Helfer, ob Polizisten oder Sanitäter, konnten nicht mehr arbeiten.  

Wir begannen auch, den Behörden die Folgen und Beeinträchtigungen einer Post Traumati-

schen Belastungs Störung (PTBS) zu erklären. 1991 begann in Deutschland die Forschung zur 

PTBS. 
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Zum 30. Jahrestag gab es eine Parlamentarische Erinnerung im Landtag von Rheinland-Pfalz, 

bei der alle Opfer, Hinterbliebenen und die Leitung der Schicksalsgemeinschaft eingeladen wur-

den. Der Landtag mit den Abgeordneten stellte sich den Fragen und Antworten der betroffenen 

Vertreterin Frau Witt, die Ihren 15-jährigen Sohn verloren hat, stellte vor, was Nachsorge für sie 

bedeutet hatte und diese Schicksalsgemeinschaft noch weiterhin für sie bedeutet. Mark Jung 

beantwortete Fragen, ein junger Mann, der bis heute erkennbar ein verbranntes Gesicht hat. 

Sybille Jatzko sprach für die Nachsorge. 
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Dieser wichtige Erinnerungstag wurde mit einem Besuch am Gedenkstein abgeschlossen. 
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Ziel in der Begleitung ist es, die Betroffenen solange unterstützen zu können, bis sie den Weg 

alleine gehen können. Die Zeit nach einer Katastrophe ist mit körperlicher Beeinträchtigung, 

seelischer Beeinträchtigung, sowie vielen unterschiedlichen Fragen versehen, die Antworten 

benötigen. Für manche Betroffene ändert sich das ganze Leben. In der Verarbeitung und dem 

Annehmen der neuen Situation sowie in der Beantwortung der Fragen ist die Schicksalsge-

meinschaft eine sehr große Hilfe. Besonderen Beistand erfahren und wünschen sich Hinter-

bliebene an den Gedenktagen. 



 

 

 

 

Nach der Schicksalsgemeinschaft Ramstein und dem Flugzeugabsturz 1996 in der Dominika-

nischen Republik, Birgenair, entstanden noch weitere Gemeinschaften nach dem Seilbahnun-

glück Kaprun (2000), dem Terroranschlag Bali (2002),  dem Amokanschlag Erfurt (2002), dem 

Busunglück in Hensis (2003), die Tsunamiopferbegleitung (2004), das Flugzeugunglück Nepal 

(2008), das Lawinenunglück Kamtschatka (2010), die Begleitung der Opfer und Hinterbliebenen 

der Loveparade (2010), der Überlebenden und Hinterbliebenen der Costa Concordia (2012), 

die Nachsorge nach dem Flugzeugabsturz Germanwings (2015), die Begleitung von Terrorop-

fern nach den Anschlägen in Istanbul und in Tunesien. Die Stiftung Katastrophen-Nachsorge 

begann ihre Arbeit mit der Nachsorge und Gestaltung des 1. Jahrestages der Terrorfahrt vom 

07.04.2018 in Münster sowie im März 2019 mit der Begleitung der Opfer und Hinterbliebenen 

des Terrorangriffes auf dem Breitscheidplatz in Berlin. 
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Stuhlkreis in Münster für die Nachsorge 

Dass Betroffene in ihrer Schicksalsgemein-

schaft die Stütze erfahren, die sie brauchen, 

um in der rauer werdenden Welt zu beste-

hen, das obliegt unserer Fürsorge. Jeder 

hat seine Geschichte, ganz gleich, ob jung 

oder alt. Zuhören, wertfreies Annehmen, 

Gefühle spiegeln und sich selbst für den 

Zeitraum des Hinhörens beiseitestellen, 

sind Eigenschaften, die es in einer Nach-

sorge bedarf. Geduldig sein und jedem sei-

nen eigenen Weg finden lassen, diese of-

fene Hinwendung ermöglicht, Vertrauen zu 

fassen, um im eigenen Prozess der Verar-

beitung Schritt für Schritt mit dem Neuen 

und der Veränderung zurecht zu kommen. 

Darüber hinaus vielfältige Hilfestellungen zu 

geben, wenn es benötigt wird, was von Ka-

tastrophe zu Katastrophe unterschiedlich 

sein kann. Dies sind Erfahrungen, die in die 

unsere Stiftung einfließen. Somit fußt die 

Stiftung Katastrophen-Nachsorge auf eine 

30-jährige Erfahrung, die in der Welt einzig-

artig ist. 

  



 

 

 

 

Präambel der Satzung der Stiftung Katastrophen-Nachsorge 

Eine Katastrophe verändert das Leben, nichts ist mehr, wie es einmal war. Es reißt einem 

gleichsam den Boden unter den Füßen weg. Wer Angehörige verloren hat oder an Leib und 

Seele geschädigt ist, will erst einmal verstehen, was passiert ist und wie das geschehen konnte. 

Betroffene brauchen einen Ort, brauchen Zeit und brauchen Gestaltung.  

 

In einer solchen Situation tut es gut, wahrzunehmen: Ich bin nicht allein mit meinem Schicksal. 

Die Begleitung durch psychosoziale Fachkräfte und der Austausch der Betroffenen untereinan-

der verhelfen dazu, die Auswirkungen des Ereignisses zu mildern und neu ins Leben zu finden. 

 

Dieser Aufgabe, Schicksalsgemeinschaften aufzubauen, hat sich die Stifterfamilie Sybille und 

Dr. Hartmut Jatzko seit über drei Jahrzehnten - nach unterschiedlichsten Katastrophen - ge-

stellt. Die dabei gewonnenen Erfahrungen in der mittel- und langfristigen Nachsorge sollen künf-

tigen Generationen zu Gute kommen. 

 

  



 

 

 

 



 

 

 

Entstehung der selbständigen Stiftung 

Jahresbericht Christine Scholl, Schriftführerin 

Satzungsarbeit, Struktur der Stiftung 

 

I. Die operative Arbeit der Stiftung         

30. Jahrestag des Flugtagunglücks in Ramstein vom 28. August 1988 

Den Auftakt der operativen Arbeit der Stiftung bildete die Gestaltung des 30. Jahrestages 

des Flugtagunglückes von Ramstein. Nach dem Gottesdienst und dem Grußwort von Mi-

nisterpräsidentin Malu Dreyer begab sich die Gruppe der Angehörigen mit dem Betreu-

ungsteam auf die AirBase zum Aufschlagsort. Der Gedenktag endete mit einer Abschluss-

kundgebung am Gedenkstein.  

Angehörigentreffen Kiepenkerlanschlag Münster 

In enger Kooperation mit der Opferschutzbeauftragten des Landes Nordrhein-Westfalen 

und dem Weißen Ring NRW wurde das Angehörigentreffen der Hinterbliebenen und Ver-

letzten des Anschlages auf dem Kiepenkerl-Platz in Münster gestaltet. Die Stiftung über-

nahm inhaltlich die Moderation des Austausches der Betroffenen und die Moderation des 

Expertengespräches und beteiligte sich finanziell an dem Wochenendtreffen. 
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1. Jahrestag Kiepenkerlanschlag Münster 

Zum 1. Jahrestag des Anschlages auf dem Kiepenkerl-Platz am 07. April 2019 unterstützte 

die Stiftung die Opferschutzbeauftragten des Landes NRW bei der Gestaltung des Wo-

chenendes. Die Stiftung übernahm die Moderation des Austausches der Betroffenen und 

bereitete die Angehörigen emotional auf das Gedenken am Jahrestag vor, begleitete den 

Gang zum Ökumenischen Gottesdienst und es folgte das Grußwort des nordrheinwestfäli-

schen Innenministers Herbert Reul. Im Anschluss wurden am Kiepenkerl-Platz Blumen in 

die vorbereitete Kiepe eingelegt. Die Kiepe wurde dann wieder in die Katholische Stadtkir-

che gebracht.  
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Die Gestaltung des Jahrestages wurde 

von den Betroffenen als sehr unterstüt-

zend angenommen.  

Angehörigentreffen der Verletzten des Anschlages auf dem Breitscheidplatz in Ber-

lin 

In enger Kooperation mit dem Weißen Ring des Landes Berlin gestaltete die Stiftung vom 

02. ï 03. März 2019 ein Treffen der Verletzten des Anschlages auf dem Breitscheidplatz 

vom 19. Dezember 2016. Neben dem ausführlichen Austausch der Betroffenen unterei-

nander standen die Gespräche mit den Experten des Landesamtes für Gesundheit und 

Soziales, der Unfallkasse, der Versicherung und des Bundeskriminalamtes im Mittelpunkt. 

Auch dieses Treffen wurde von der Stiftung moderiert. Im kommenden Jahr sind erneute 

Treffen geplant. Die Betroffenen haben diesen Austausch als wohltuend erlebt und wollen 

diesen weiterführen. 

Weitergabe von Expertise 

In der Bildungsarbeit hat vor allem Dr. med. Alexander Jatzko die Stiftung vertreten und im 

Berichtszeitraum eine Reihe von Vorträgen zu Traumafolgen und der Bedeutung von ge-

meinsamer Verarbeitung von Traumata in einer Schicksalsgemeinschaft gehalten. Dazu 

gehörte der Vortrag für den Weissen Ring am 15.02.2019 in Fulda zum Thema Großscha-

densereignisse, sowie der Vortrag für den Weissen Ring am 4.5.2019 in Alzey über 

Trauma, die Folgen und Verarbeitung. Es folgen Vorträge für den Weissen Ring in Siegburg 

am 6.9.2019 zum Thema Traumatisierung, für die Hessische Polizei 14.03.2019, Not-

fallseelsorge in Speyer 06.04.2019, Polizei Wolfsburg und den schweizerischen Psycholo-

genverband am 06.04.2019. 

  



 

 

II.   Finanzbericht                                                                                              

 

Geldauflagen  

Kapitalentwicklung ï 25 Tú sind für die Einrichtung der selbstständigen Stiftung zweck-

gebunden, es stehen zum 1.1.2020 1000 ú als freie Mittel zur Verfügung. 

Es ist die Selbstständigkeit beantragt  

 

III.   Ausblick/Ziele                                                                                      

 

Die Selbstständigkeit der Stiftung ist bei der ADD in Rheinland-Pfalz beantragt. 

Voraussichtlich wird diese Ende Januar 2020 erteilt. 

Für das Jahr 2020 ist die Durchführung folgender Nachsorgeveranstaltungen im Rah-

men der Stiftung geplant: 

Terroranschlag in Halle, 22.-23. Februar 2020, Halle (Saale) 

 in Kooperation mit dem Weißen Ring, LV Sachsen-Anhalt 

Terroranschlag in Münster,  

Terroranschlag vom Breitscheidplatz in Berlin,  

Ramstein,  

Birgenair. 

Gewünschte Unterstützung der Hinterbliebenen nach dem Busunglück in Hensis (2003) 

für eine Gedenkplatte am Ort des Unglückes. (Belgisch-Französische Grenze.)  

  

  


